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Naturgartenwettbewerb stößt auf großes Interesse 
 
Blumenwiesen: Blühendes Wunder statt Einheitsgrün 
 
Bereits 17 Bewerbungen gibt es beim Naturgartenwettbewerb des 
Gemeindeverwaltungsverbandes Donaueschingen. Noch bis zum 10 Juli sind 
Bewerbungen möglich. 
 
Eines der Bewertungskriterien für die Gärten ist die Gestaltung von Flächen, die nicht für 
Bäume, Sträucher, Stauden oder Gemüse verwendet werden. Oft sind sie als häufig 
gemähter Rasen angelegt. 
 
Müsste man eigentlich nicht froh sein, wenn die Leute ihre Gärten überhaupt begrünen 
und sie nicht unter Schotter begraben? Das kann man so sehen. Wenn man aber weiß, 
wieviel an pflanzlicher und tierischer in einer Blumenwiese möglich sind, sind 
Gartenflächen fast zu schade für streichholzkurze Zierrasen. Sie wirken steril, sehen aus, 
als wären sie direkt dem Gartenkatalog entsprungen und sind eigentlich eine 
Vergewaltigung der Natur. Sie entstehen durch den Rasenmäher, der einmal wöchentlich 
das Grün vor dem Haus kurz hält und die Nerven der Nachbarn in die Länge zieht.  
 
Schafgarbe oder Wiesen-Glockenblume haben hier kaum eine Chance. Wo dennoch 
einmal ein Gänseblümchen oder ein Löwenzahn hochkommt, werden sie womöglich 
einzeln ausgestochen. Wer sich ein Gespür für die Natur erhalten hat, erkennt jedoch 
zunehmend, dass der Einheitsrasen auf Dauer nicht nur langweilig anzusehen ist, 
sondern auch keinerlei ökologischen Wert hat. 
 
Wie wäre es also mit einer Blumenwiese im Garten? Eine summende und duftende 
Heuwiese, wie sie in der Landwirtschaft üblich war, heimat von Schmetterlingen, Bienen 
und Eidechsen. 
 
Eine Blumenwiese bedarf einer anderen Pflege als ein Rasen. Sie wird nur 2-3 mal 
gemäht, aber das Mähgut muss entfernt werden. Die üblichen Rasenmäher versagen 
hier oft. Man braucht also einen, der auch hohes Gras verarbeitet – oder man mäht mit 
der Sense.  
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Wie kann wir nun unser grüner Teppich in ein Blumenmeer verwandelt werden? Die 
einfachste Möglichkeit ist, die Fläche nur 2-3 mal jährlich zu mähen, beispielsweise 
Anfang Juni und Anfang September. Wer die Mähtermine über mehrere Jahre hinweg 
beibehält, kann davon ausgehen, dass sich eine allmählich eine artenreiche Wiese 
entwickelt. Wie schnell ein Erfolg sichtbar wird hängt stark von der Bodenbeschaffenheit 
des Gartens ab: je weniger Nährstoffe im Untergrund enthalten sind, desto mehr 
Pflanzenarten gedeihen.  
 
Wer seinen Rasen regelmäßig gedüngt hat, um den Graswuchs zu fördern, braucht nun 
einige Jahre Geduld, bis sich von selbst wieder Wildkräuter ansiedeln. Um überschüssige 
Nährstoffe zu entfernen, kann anfangs Jahr ruhig noch öfter gemäht werden. 
 
Der Prozess der Umwandlung eines Rasens kann auch beschleunigt werden: Man reißt 
an einigen Stellen den Boden auf und sät dort einheimische (!) Wiesenkräuter ein. 
Dadurch gibt man Wiesenblumen die Möglichkeit, sich anzusiedeln, die sich andernfalls 
mühsam gegen die Gräser durchsetzen müssten. Von dort aus können sich dann in den 
ganzen Rasen ausbreiten. 
 
Wer weniger Geduld hat, kann auch die ganze Wiese aussäen. Viele im Handel 
erhältlichen Wildblumenmischungen sind jedoch nicht empfehlenswert. Nicht selten 
enthalten sie einjährige Arten, die nach 1-2 Jahren wieder verschwinden. Schon so 
mancher Gartenfreund musste feststellen, dass die bunte Wiese vom ersten Jahr nach 
der Aussaat im darauffolgenden Jahr nur noch wenig an Farbenpracht zu bieten hatte. 
Beim Einkauf sollte daher auf „einheimisches regionales Saatgut“ geachtet werden. 
 
Ein Garten soll aber nicht nur ein Biotop sein, sondern auch dem Menschen zur Erholung 
dienen. Für die Teile des Gartens, die als Spiel- und Tummelfläche vorgesehen sind, 
bietet sich ein Blumenrasen als Zwischenform an, auf dem immerhin noch 
Gänseblümchen, Breitwegerich und Ehrenpreis wachsen. Er wird alle drei bis vier 
Wochen geschnitten. Rasen haben dort ihren Sinn, wo sie wie ein Fußballfeld regelmäßig 
betreten werden. Das hält keine Blumenwiese aus.  
 
Weitere Informationen zum Thema finden Sie in der Broschüre „Der Naturgarten – ein 
kleiner Ratgeber für Naturgärten auf der Baar“. 
 
https://www.gvv-umweltbuero.de/wp-content/uploads/2020/06/Naturgarten-2020.pdf 


